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Grundsätzlich gilt die Tendenz, dass 
das Leben am Teich umso üppiger ist, je 
mehr Sonne er abbekommt. Bei gerin-
ger Belichtung gedeihen weniger Pflan-
zenarten, Seerosen blühen seltener. 
Allerdings ist auch das Wachstum der 
Algen auf Sonnenlicht angewiesen. Eine 
leichte Beschattung kommt deshalb der 
Wasserqualität zugute.

Wasser im Garten
Nicht jeder noch so winzige Garten muss über einen Wassergarten verfügen. Aber ein erweitertes Angebot an 
Lebensräumen, die Erweiterung gestalterischer Möglichkeiten und eine Intensivierung der Naturerlebnisse sind 
durchaus Motive, die eine Überlegung wert sind. Wenn’s ganz perfekt werden soll, zieht man einen erfahrenen 
Garten(teich)planer hinzu. Im üblichen Rahmen sind Gartenteiche nicht genehmigungspflichtig. Nur bei größeren 
Teichlandschaften sollte man sich bei der zuständigen Behörde über die ortsüblichen Vorschriften erkundigen. In 
Bayern zum Beispiel ist ab 2 m Tiefe und 300 Quadratmetern Wasserfläche eine Baugenehmigung erforderlich. 
Eine Genehmigung vom Wasserwirtschaftsamt wird nötig, wenn bestehende Naturgewässer einbezogen werden. 

Bäume in direkter Nachbarschaft sind 
nicht nur wegen der Schattierung 
problematisch, sondern auch weil das 
abfallende Laub eine dauernde Verun-
reinigungsquelle ist. Darüber hinaus 
könnten die Wurzeln der mächtigen 
Nachbarn die Abdichtung des Teichs 
durchstoßen.

Planung eines Wassergartens
Der richtige Standort Zentral liegende Teiche bilden den 

Mittel- und Höhepunkt des Gartens. 
In Randlagen können natürliche Ge-
gebenheiten genutzt werden und den 
Besucher überraschen. Ein Teich in di-
rekter Nachbarschaft der Terrasse eines 
Sitzplatzes ist besonders reizvoll, weil 
man ihn von hier aus besonders gut 
beobachten kann. Allerdings sollte man 
dabei die Unfallgefahr unmittelbar am 
Teichrand nicht unterschätzen. 
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Auch Fontänen oder wasserspeiende  
Figuren sind ein Blickfang, deren sanf-
tes Gurgeln und Sprudeln zudem beru-
higend wirkt. Zusätzlicher Pluspunkt: 
In bewegtem Wasser können keine 
Mückenlarven gedeihen. Allerdings 
vertragen auch Seerosen, Zierfische 
und andere Tiere keine ständige Be-
rieselung von oben und sind deshalb 
schlecht mit solchen Wasserspielen zu 
vereinbaren. Wer trotzdem nicht auf 
die Attraktion eines Springbrunnens 
verzichten will, kann dafür ein eigenes 
Becken einrichten. 
Das Herzstück der scheinbar nie ver-
siegenden Quellen ist jeweils eine 
Pumpe. Sie muss vor allem der jewei-
ligen Aufgabe angemessen sein: Für 
einen Wasserspeier genügt in der  
Regel eine weit geringere Leistung als 
für einen Bach.
Lichtspots am Wasserrand lassen 
Pflanzen, Gefäße oder Figuren auch 
nachts plastisch aus dem dunklen Hin-
tergrund hervortreten und sind daher 
ein raffiniertes Gestaltungselement, 
wenn man gerne abends noch im Gar-
ten sitzt. Für den Einsatz im und am 
Wasser gibt es ganz spezielle Leuchten, 
meist mit Niederspannung betrieben. 

In der Regel ist es empfehlenswert, 
für elektrische Geräte am Gar-
tenteich einen Fehlerstrom-Schutz-
schalter einzubauen. Nicht zuletzt, 
weil sie mit Wasser in Kontakt 
kommen können, dürfen sie nur 
vom Elektro-Fachmann installiert 
und repariert werden.

Die wichtigsten  
Regeln zum Bau eines  
Folienteichs

• Folien aus PVC (Polyvinylchlorid) 
lassen sich im Kaltschweißverfahren 
selbst aneinanderfügen und flicken. 

• Folien aus Polyethylen (PE)  
sind preiswert, sehr elastisch und 
frei von Schadstoffen, aber weniger 
haltbar und kaum selbst zu repa-
rieren. 

• Teichfolien aus Kautschuk 
(EPDM) sind besonders flexibel, sta-
bil und umweltfreundlich, aber auch 
schwer und teuer. Das Material wird 
bevorzugt für große Teichflächen 
verwendet.

• Eine Folienstärke von 0,8–1 mm 
ist für den normalen Gartenteich 
optimal.

• Bahnen von der Rolle lassen sich 
häufig beim Fachhandel nach Maß 
verschweißen.

• Die Form am besten mit Schnur 
oder Schlauch auslegen. Beim 
Vermessen Tiefe und Ränder des 
Teichs berücksichtigen!

• Vor Einlegen der Folie ist der  
Grubengrund gründlich von allen 
Materialien zu befreien, welche die 
Folie durchstoßen könnten.

• Nach dem Aushub wird eine 
10–20 cm starke Sandschicht einge-
bracht. 

• Je nach Bedrohung eine oder 
mehrere Schichten Wurzel-
schutz-Vlies einlegen. 

• Damit der Teich nicht an der tiefs-
ten Stelle des Rands ausläuft, muss 
dieser absolut waagrecht liegen. Zur 
Überprüfung verwendet man eine 
Schlauchwaage oder ein Richtscheit 
mit Wasserwaage.

• Am Ufer muss die Folie so hoch-
gezogen werden, dass kein Kontakt 
zur umgebenden Erde zustande 
kommt (Kapillarsperre), weil sie das 
Wasser absaugen würde.

Über den Teich
Trittsteine an flachen Stellen struktu-
rieren den Teich und ermöglichen es, 
ihn zu überqueren und sogar von der 
Mitte aus zu betrachten. Damit sie nicht 
mit der Zeit zu wackeln anfangen, ist es 
notwendig, sehr sorgfältig zu arbeiten. 
Wer sie von Anfang an einplant, kann 
schon den Sand unter der Folie so for-
men, dass der Stein sicher darauf sitzt. 
Mit Hilfe einer Brücke wird schon aus 
einem kleinen Teich eine Mini-Land-
schaft. Deshalb sind Brücken nicht 
zuletzt in fernöstlich angehauchten 
Teichanlagen ein wichtiges Element. 
Eine kleine Holzbrücke kann im Eigen-
bau erstellt werden. Bei größeren Kon-
struktionen jedoch sollte man sich von 
Fachleuten unterstützen lassen. 

Teichbau
Vor- und Nachteile verschiedener 
Baumaterialien
 Die natürlichsten Baustoffe für ein 
Feuchtbiotop sind Lehm oder Ton: Diese 
Materialien bilden auch in der freien 
Landschaft undurchlässige Schichten, 
die Wasser anstauen und somit für die 
Entstehung von Tümpeln und Seen 
sorgen. Bei diesem Material genügt es, 
nach dem Aushub den Teichboden durch 
kräftiges Stampfen zu verdichten. Lehm 
und Ton sind allerdings in vielen Regi-
onen untypisch und dort nur schwer 
erhältlich. Der Fachhandel bietet ersatz-
weise Bentonitmatten, Tonziegel oder 
-granulat; mit diesen Materialien lässt 
sich der Untergrund leichter dauerhaft 
abdichten. Durch natürliche Wasser-
schwankungen allerdings können Teile 
der Lehmschicht am Rand austrocknen 
und Risse entstehen. 
Mit Beton lassen sich meist – bei hohem 
Arbeitsaufwand – nur streng geomet-
rische Formen anlegen, die in der Regel 
deutlich sichtbar sind. Und entgegen sei-
nem Ruf ist Beton nicht einmal beson-
ders haltbar: Durch Frosteinwirkungen 
entstehen immer wieder Risse. Deshalb 
gehört Beton nicht zur ersten Wahl als 
Baumaterial.
Den wenigsten Aufwand verursacht 
das Einsetzen eines Fertigteichs. Mo-
delle gibt es in eckigen, runden und 
geschwungenen Formen, mitunter in 
beachtlichen Größen. Dann kann es sich 
schon einmal lohnen, für Aushub und 
Einsetzen einen Bagger zu mieten. Schon 
kleine Gussformen besitzen abgestufte 
Pflanzbereiche. Wer ohne winterliche 
Umsiedlungsaktionen auskommen will, 
sollte darauf achten, dass die tiefste 
Stelle mindestens 80 cm misst. Wichtig 
ist, dass nach Ausheben der Form und 
Unterfüttern mit einer Sandschicht das 

Sowohl Folie als auch Fertigteich werden mit einer 
Sandschicht unterfüttert, in der bereits die verschiedenen 
Tiefenzonen vorgeformt sind.

Becken exakt waagrecht eingebaut wird. 
Anschließend können die Hohlräume an 
den Rändern nach und nach mit Sand 
eingeschlämmt werden.
Anders als bei einem vorgeformten Fer-
tigteich lassen sich mit Folie Teiche in 
beliebigen Formen, Tiefen und Größen 
anlegen. Sie wird auch deshalb am häu-
figsten verwendet, weil sie günstig ist, 
eine gute Haltbarkeit aufweist und ein 
natürliches Erscheinungsbild gibt. 
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Sumpfzone   | 0–10 cm Wassertiefe cm Wuchshöhe cm Blütenfarbe/ 
-zeit

Hinweise/  
Besonderheiten

Sumpf-Dotterblume  
(Caltha palustris)

0-20 30 gelb;  
IV-V

Heimischer Früh-
lingsblüher, auch als 
gefüllte Sorte

Sumpf-Schwertlilien 
(Iris sibirica, I. ensata)

0-10 60-90 blau, lila, u.a.  
Sorten;  
VI

Attraktive Blüten, 
auch für den Teich-
rand

Blut-Weiderich  
(Lythrum salicaria)

0-10 120 violett;  
VI-VIII

Lang blühende 
Wildstaude, auch für 
das Ufer

Blaue Gauklerblume  
(Mimulus ringens)

5-10 60-80 VI-VIII Liebhaberstaude; 
gibt es auch in gelb

Weitere Arten: Binse, Etagen-Primeln, Schachtelhalm,    Simse, Wiesen-Knöterich, Wasserdost

Flachwasser   | 5–30 cm Wassertiefe  cm Wuchshöhe cm Blütenfarbe/ 
-zeit

Hinweise/  
Besonderheiten

Froschlöffel  
(Alisma plantago-aquatica) 

10-40 40  
(Blüte 80)

weiß-rosa;  
VI-VIII

Heimisch, löffelför-
mige Blätter, zarte 
Rispe

Tannenwedel   
(Hippuris vulgaris)

10-30 30 unscheinbar „Kleine Tännchen“, 
dekorativ, guter 
Sauerstofflieferant

Fieberklee  
(Menyanthes trifoliata)

5-25 30 weiß-rosa;  
V-VI 

Heilpflanze,  
geschützte Wild-
staude

Pfeilkraut  
(Sagittaria sagittifolia)

10-30 60 weiß;  
VI-VIII

Pfeilförmige Blätter, 
bildet Ausläufer

Rohrkolben  
(Typha spec.)

5-50,  
je nach Art

80-200,  
je nach Art

braun;  
VII-VIII

Schilfartig, größere 
Arten neigen zum 
wuchern

Weitere Arten: Igelkolben, Hechtkraut,                                Sumpf-Schwertlilie, Schilfrohr

Tiefwasser   | 30–200 cm Wassertiefe cm Wuchshöhe cm Blütenfarbe/ 
-zeit

Hinweise/  
Besonderheiten

Seerosen  
(Nymphaea)

20-200, je nach 
Art und Sorte

Schwimmblatt weiß bis rot, 
gelb;  
VI-IX

Blätter schwimmen 
an der Oberfläche, 
Blüten öffnen sich 
bei Sonne

Seekanne  
(Nymphoides peltata)

30-60 Schwimmblatt gelb;  
VI-VIII

Blätter ähnlich 
Seerose, wuchert, 
geschützte Wild-
pflanze

Wassernuss  
(Trapa natans) 

30-200 Schwimmblatt weiß;  
VI-VIII

Hübsche Blattroset-
ten, bizarre Früchte, 
einjährig, wild fast 
ausgestorben

Weitere Arten: Froschbiss, Teichrose, Wasserähre

Schwimmpflanzen Wassertiefe cm Wuchshöhe cm Blütenfarbe/ 
-zeit

Hinweise/  
Besonderheiten

Dreifurchige Wasserlinse  
(Lemna trisulca)

20-100 0,5 unscheinbar Liefert Sauerstoff; 
nicht so wüchsig wie 
andere Arten

Krebsschere, Wasseraloe  
(Stratiotes aloides)

30-200 30 weiß;   
V-VI

Rosetten tauchen 
zeitweise ab

Wasserschlauch  
(Utricularia vulgaris)

30-200 (Triebe  
50 cm lang)

gelb;   
VI-VIII

Fleischfresser – ver-
daut Mückenlarven

Weitere Arten: Froschbiss, Wasserlinse,                              Muschelblume, Schwimmfarn

Unterwasserpflanzen Wassertiefe cm Wuchshöhe cm Blütenfarbe/ 
-zeit

Hinweise/  
Besonderheiten

Hornblatt  
(Ceratophyllum demersum)

30-200 (Triebe bis  
1 m lang)

winzig, weiß;  
VI-VIII

Produziert Sauer-
stoff

Laichkraut  
(Potamogeton crispus)

30-100 (bildet flächig 
Ausläufer)

grünlich;  
VI-VIII

Ökologisch wertvoll, 
produziert Sauer-
stoff, auch andere 
Arten

Unterwasser-Hahnenfuß  
(Ranunculus aquatilis)

30-100 (bildet flächig 
Ausläufer)

weiß;   
VI-VIII 

Hilft Wasser klären

Weitere Arten: Nadelsimse, Tausendblatt,                            Wasserstern Mit den richtigen Arten bepflanzt, kann solch ein Teichrand  
als Klärzone fungieren.

Wasserqualität sichern
Eine reichhaltige Bepflanzung mit  
schilfartigen Gewächsen am Ufer und 
in der Sumpfzone sorgt dafür, dass im 
Winter unter der Eisdecke noch ein 
Gasaustausch stattfindet. In einem 
fischreichen Zierteich sollte man auch 
an heißen Sommertagen die Sauer-
stoffzufuhr sicherstellen. Ein Bachlauf 
wäre hierzu ebenso naturgemäß wie 
wirkungsvoll. Als zusätzliche Belüftung 
des Gartenteichs kann eine (möglichst 
spritzwassergeschützte) Pumpe ein-
gesetzt werden. Oxydatoren liefern 
Sauerstoff ohne Stromverbrauch, durch 
chemische Prozesse. 
Organische Verunreinigungen liefern 
Nährstoffe und beschleunigen das  
Algenwachstum. Herbstlaub und ande-
re gröbere Verunreinigungen können 
durch einen Skimmer abgesaugt wer-
den. Einen besonders hohen Eintrag 
verursachen Fische. Vor allem in Tei-
chen mit vielen Zierfischen ist daher 
eine Filterung unumgänglich. Natürlich 
lässt sich dies erreichen durch einen 
Bachlauf, der vor dem Teich durch ein 
kleines Sumpfbecken fließt. Binsen und 
andere schilfartige Pflanzen sorgen hier 

dafür, dass das Wasser gefiltert wird. 
Bei kleineren Teichen kommt man oft 
mit einem Druckfilter aus. Technische 
Filteranlagen arbeiten mit mechani-
schen, chemischen, biologischen und/ 
oder physikalischen Methoden. 
Bei ungeklärten Problemfällen kann 
man eine Wasseranalyse durchführen 
lassen (Gartencenter). Häufiger Wasser-
wechsel ist nicht sinnvoll.

Problemfall: Algen!
Man unterscheidet zwischen einzelli-
gen Schwebalgen, die zu einer allgemei-
nen Trübung des Wassers führen, und 
Fadenalgen, deren festen Fäden grüne 
Wattebäuschchen bilden. Diese einfa-
chen Pflanzen kann man in einem Teich 
nie ganz ausschalten.
Aber beide sind eigentlich nicht die  
Ursache von Störungen, sondern eher 
ein Anzeichen dafür: Sie können sich 
unter günstigen Voraussetzungen  
rasend schnell vermehren, nämlich in 
nährstoffreichem Wasser. 
Wenn der Teich nicht zu groß ist, lassen 
sich die Fadenalgen durch wiederholtes 
Abfischen mit Rechen, Netzen oder  
Zangen im Zaum halten. 

Besser aber ist es, der  
massenhaften Vermeh-
rung vorzubeugen: 
• Nährstoffarme Pflanz- 
erde verwenden, keine 
Düngung.
• Möglichst kein Fischbe-
stand – deren Futter und 
Ausscheidungen erhöhen 
die Nährstoffbelastung. 
• Eine Schattierung bremst 
die Vermehrungsge-
schwindigkeit der Algen. 
• Algen brauchen kalkhal-
tiges Wasser; Torfsäckchen 
oder huminsäurehaltige 
Tabletten sorgen für eine 
Senkung des pH-Werts.
• Abgestorbenes pflanz- 
liches Material immer  
wieder abfischen.
• Unterwasser- oder 
Schwimmpflanzen kon-
kurrieren mit den Algen 
um Licht und Nährstoffe. 

  




